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c für die Kirchengeschichte 1m Bıstum Berlin, hrsg. von
Bernhard Stasıewski, Jahrgang XVII u,. Berlin
(Morus- Verlag) 1964 118 D, kart. G
Das Doppelheft beginnt MIt einem aktuellen Beıitrag: „Zweı Gestapoberichte ZUF

Geschichte des Kirchenkampfes 1n den Jahren 1938 un 1939, herausgegeben un
eingeleitet VO  - Rudolt Morsey. Dıie Haltung der deutschen Katholiken 1mM un!: ZU
rıtten Reich ISt bekanntlich se1it langem eın heiß diskutiertes Thema, eine Aaus vielen
Gründen erstaunliche Tatsache. Di1ie leidenschaftlichen Anklagen Hochhuths, Fried-
länders, eWYS un! anderer den Papst un die deutschen Bischöte en das
Bedürtnis nach intensiver Durchforschung der Archive un Befragung der Original-
akten wachgerufen. Dokumentationen Z.U); rıtten eich sind ebenso nötıg w1e
egehrt. Leider tehlt der wertvollen Veröffentlichungen der etzten Jahre noch
1e1 einer einigermafßen hinreichenden Quellenbasıis, hne die eine solide Urteils-
bildung nıcht mOg ıch ISt. Umso begrüßenswerter 1STt jede Publikation, die das
Dunkel lıchten hilft, zumal WEeNnNn s1e VO einer aut diesem Gebiete ausgewl1esenen
Forscherpersönlichkeit WwW1e Rudolt Morsey SLAMMET.

Es handelt siıch bei den vorgelegten Texten wel sicher Sanz unverdächtige
Zeugen ber die Haltung der deutschen Katholiken zZzu Nationalsozialismus. Der
Reichsführer un Chef des Sıcherheitshauptamtes Heydrich hat durch seine Spitzel
und Geheimagenten jeden Schritt und jede Ausserung katholischer Geistlicher ber-
wachen lassen. e1in Bericht Vom November 1938 Lammers, den Chet
der Reichskanzlei, verfolgt den Zweck, den Führer Warnen und noch schärte-
T Vorgehen die Biıschöte veranlassen. Angesichts der Septemberkrise
1935 War die Parteitführung zußerst gereizt. Der Hırtenbriet der Fuldaer Bischofs-
konterenz VO: August 1938 erschien Heydrich als eın „Großangriff das
Dritte Reich“ Im 7zweıten Bericht VO Oktober 1939 lautet der Vorwurtf noch
drastischer: „Dıie N: Hoffnung dieser katholischen Kreıse richtet sıch somıit klar
un eindeutig auf eine restlose Vernichtung des nationalsozialistischen Deutschland
1m gegenwärtıigen Krıeg In zahllosen Einzelbeispielen trıtt der passıve
Wiıderstand un die stille Sabotagearbeit der katholischen Priesterschaft gegenüber
Führer und eich 1in Erscheinung“ (S 15) Au eiıner Reihe VO:  3 evangelischen
Geistlichen Aaus den reisen der Bekenntnistront wird bescheinigt, da sı1e sıch der-
selben Methode bedienten w1e€e die katholischen Geistlichen. Von den Sekten werden
besonders die Bibeltorscher als gefährlich herausgestellt. Insgesamt sind die Berichte
ungemeın aufschlußreich un: sprechen für sıch.

Dıie nachfolgenden Beiträge wenden sich historischen Themen, zumeıst der Re-
formationszeit, Mirgeler behandelt den „Begınn der Reformation 1n Stettin“
(S Als Quelle dient ıhm VOT allem Heyden, Protokolle der pommerschen
KırchenvisitationenF (Köln, Graz 9 SOWl1e die Kıirchengeschichte Pom-
LNECTNS VO:  w} demselben Verfasser Oln 9073 CS gelingt ihm, 1n knappen Zügen
en recht ansprechendes ıld entwerten. N Gradowski befaßt sıch mIiIt der
„Lage der Katholiken den Hohenzollern VO  - der Reformation bıs Z Regıie-
rungsantrıtt des Großen Kurfürsten“ (>A Leider standen ıhm keine äAhnlichen
Quellenpublikationen ZUuUr Verfügung; bedauernswerterweise ber hat 605 auch
versaumt, VO:  i der immerhin doch recht umfangreichen NeEUErTrEN Literatur Notiız
nehmen. Lehmann’s War verdienstvolle, ber 1n ihrer Auswahl doch einseıltıgegroße Publikation (1878—1894), Rütjes (L859); He1idemann (1926), der
Dresbach (Reformationsgeschichte der Gratschaft Mark, > 1Ur einıge
NCNNECN, genugen nıcht mehr, und gyrotesk A WEn Berufung auf

Cosmar (Berlin 1828!) „endgülti festgestellt“ wird, da{s die dam
VO  - Schwarzenberg, den Berater des Kur ürsten Georg Wilhelm, „erhobenen Vor-
würfe jeder Grundlage entbehren“, hne dıe MHCHGLEN Untersuchungen hierzu auch
Nnur erwähnen. So haftet der Darstellung Dilettantenhaftes Eıne För-
derung der Wiıissenschaft geht von iıhr nıcht .us5,. Im nächsten Beitrag stellt
Köchling „Das Leben des Andreas Fromm (1621—1683) besonderer Berück-
sichtigung seiıner Konversion ZUr katholischen Kirche“ dar S 77 Die mehr
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anregende als abgeschlossene biographische und bibliographische Studie xibt einen
u  n ersten Überblick ber das Wirken Fromms auf dem Hintergrunde der dog-
matischen Kämpfe 7zwiıischen lutherischer Orthodoxie, Calvyinismus un: Katholizis-
IMNUus S1e könnte un: müfßte nach allen Seıten vertieft werden. Auch hier ware vieles

NEUECTCL Literatur nachzutragen und VOT allem die theologiegeschichtlichen Aspekte
un! der zeitgeschichtliche Hintergerund noch stärker herauszuarbeiten. Den Schlufß
des Heftes bildet Stasiewskis Festansprache anliäfßlich der Hundertjahrfeier der
Pfarre St. Michael 1n Berlin VO 1961, die sıch M1t der Geschichte dieser
Pfarrei betfaßt.

Kappel Freiburg Franzen

Jürgen Henkys, (Hrsg.) 8 CC Jahre Dom Brandenburg. Im Auftrage
des Domkapitels Brandenburg. Berlin (Evangelische Verlagsanstalt) 1965 104 S

Abb., Bildtfln. MD  Z 78  O
„1000 Jahre Domstift Brandenburg Have el die kleine Schrift, die 1m

re 1948 herausgegeben und 1LUFr 1n einem kleineren Kreise verbreitet wurde. Das
ubı1l2um des Jahres 1965 valt dem Dom selbst un auch die vorliegende Fest-
schrift Es geht 1erbe1 jedoch nıcht 1Ur form- un!: baugeschichtliche Fragen, viel-
mehr gelingt den Verfassern, die Geschichte des Gebäudes un! seiner Kunstschätze
und die Bedeutung des Domes als eın Zentrum kirchlichen Lebens 1in der jeweiligen
kirchengeschichtlichen Situation anschaulich machen. Na: einem einleitenden Ge-
leitwort VO  - Günter Jacob berichtet Klaus Grebe ber die Suche nach dem LCO-
nıschen Dom, der nde des Jahrhunderts zerstort wurde. Dıie Jüngsten Grabun-
SCH, die 1962 begannen, brachten War eıne Klärung der Fundamentverhältnisse und
der Fußbodenhöhen 980 un 1165, yaben ber keinen Aufschluß ber den Platz,
des ottonischen Domes Brandenburg. Es kamen ber Funde ZUTagC, die tür die
Kenntnıiıs der slawischen Besiedlung un Kultur des 11 Jahrhunderts wertvoll sind:
eın Getiäß AUS der 7zweıten Hilfte des Jahrhunderts, eın Knochenkamm, en Glasfın-
gerring, eine unvollständig bearbeitete Knochennadel, eine gyedrechselte Holzschale
un andere Funde 1n einstigen slawis  en Wohnbauten, außerdem rätselhafte Gru-
ben, die als Räuchergruben der cJawis:  en Fischer gedeutet werden. Joachim Faıt
befafßt sıch annn mıiıt der Baugeschichte des auf unls überkommenen Bauwerks un
mit den 1m Dome erhaltenen Kunstschätzen. Das Gebäude, dessen Grundstein 1m
re 1165 gelegt wurde, Wartr zunächst eine achgedeckte Basılıka MIt kreuztörmi1-

Grundriß. Dıie Baugeschichte gewährt immer wieder Finblick 1n die kirchenge-
schichtlichen Verhältnisse. Zuerst wurde der Ostteil des Domes errichtet: Apsıs, Vor-
chor, Vierung und Querschift. Diese Bauteile bildeten den liturgischen hor und

der Ordensgeistlichkeit vorbehalten. Miıt ihrer Fertigstellung EeLIwWwW2 1180/90
WAar das dringendste Bedürftfnis nach gottesdienstlichem Raum befriedigt, und
trat eine Bauunterbrechung e1in. Anfang des Jahrhunderts wurde dann das Lang-
haus angebaut. Der Westteil sollte eine Vorhalle un we1l diese flankierende Türme
erhalten. Dieser Plan 1St jedoch nıe vollendet worden;: der Nordturm erreichte in
romaniıscher Zeıt Mittelschiffshöhe, der üdliche 1St immer Stumpf geblieben. Das
Westportal nımmt 1n seiner künstlerischen Ausgestaltung auf die Auseinandersetzun-
SCH in Glaubensfragen, die damals die Kirche erschütterten, Bezug. Aut den (56
wändekämpfern enttaltet sich 1n vielfigurigen Szenen die Darstellung der Tierfabel.
Auf der linken Seıite sehen WIr einen Fuchs 1in Mönchsgewand Gänsen predigen,
dann, wıe die (säanse übertfällt un wurgt, w1e diese iıhn VOrTr dem Rıchter verkla-
gCcn und der Fuchs schon den Galgen kommt, schließlich ber büßend Kreuze
geht, das ihm eın Geistlicher vorhält. Mıt dem Fuchs sind die Ketzer un Irrlehrer
gemeınt, die die Leichtgläubigen betrügen und verführen suchen. Die Fıguren
auf dem rechten Gewände (Vögel, die Schach spielen, ine Mauer bauen, Adler,
Tauben, vierfüßiges Getier, wWwe1l Rıtter MIi1t Schwert un Schild) sind noch icht hin-
eichend erklärt;: WIr lauben nicht, wI1ie annımmt, da Darstellungen hne SCc-
danklichen Zusammenhang sind. Dıe verschiedenen Umbauten der Krypta SOWI1e die


